
 

Immanuel- Gott ist mit uns-  

Das ist die wunderbare Botschaft des vierten Adventssonntages, er 
nimmt unsere Furcht schafft Frieden und Gerechtigkeit  

und macht die dunklen Zeiten hell, efüllt uns mit Zuversicht.  

Gott ist mit uns- Mit dieser wunderbaren Zusagen dürfen wir durchs 
Leben gehen und auch noch angesichts des sicheren Todes, voller 
Hoffnung und Zuversicht sein. Und so gedenken wir in diesem 
Gottesdienst auch lieber verstorbenen.  

  
 

Kyrie 

 

Herr Jesus Christus, 
du bist der Immanuel, Gott mit uns – auch in unseren Ängsten. 
Herr, erbarme dich. 

Du bist der Sohn Davids, gekommen in unsere Geschichte und 
Wirklichkeit. 
Christus, erbarme dich. 

Du gehst mit uns auf Wegen, die wir nicht ganz verstehen, 
und schenkst Vertrauen, wo wir unsicher sind. 
Herr, erbarme dich. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt. 

Josef – Ein Mann der gerecht war… 
…und Maria:   Eine Frau, die demütig – und gerade dadurch – voller Gnade war.  
 

Im Evangelium haben wir sozusagen ein Gegenmodell zu der Vorstellung,  
wir müssten uns in gnadenlosen Wettbewerben nach oben boxen, uns ständig 
behaupten, ständig Erfolg haben, dauernd gestresst und genervt durch unser 
Leben gehen, auf der hoffnungslosen Suche nach immer mehr, auf der Suche 
nach Sinn, auf der Suche nach…. was auch immer.  
Nein als Christen dürfen wir ein bescheidenes Leben führen und dann im 
Kleinen die Erfüllung finden, von der andere getriebene Menschen 
wahrscheinlich nur träumen können. 

Ich denke, dass dieser bescheidene Josef und diese begnadete Maria uns in 
unserer verworrenen Zeit eine wunderbare Orientierung geben können.  

Klar werden Menschen, die sich an diesen beiden orientieren, die versuchen 
gerecht und in Liebe zu leben, in unserer gegenwärtigen Gesellschaft, in den 
Augen der Welt, vielleicht nicht gerade zu den erfolgreichsten gehören.  

Aber glücklich werden wir, wenn wir uns Maria und Josef zum Vorbild nehmen. 
– Davon bin ich überzeugt.  

Wir Menschen stehen im Leben immer wieder neu vor der Frage:  

Sagen wir ja zu Gott, zu seinen Eingebungen, nehmen wir die Botschaften von 
Engeln wahr, nehmen wir die frohe Botschaft an, oder nicht.  
Verankern wir unser Herz in der Welt, beim Vergänglichen,  
oder in Gott, bei den ewigen Freuden.  
 

Wir Menschen laufen heute Gefahr, in der Logik der Welt und damit heute auch 
in der Logik des «Habenwollens», des «Immermehrs» und des 
«Gegeneinanders» in einen Abwärtsstrudel zu geraten.  
Einem Strudel, in dem wir immer unzufriedener, immer verspannter und immer 
kränker werden. Einem Strudeln, in dem wir immer mehr brauchen, uns immer 
noch mehr verschulden, um uns nicht eingestehen zu müssen, dass wir eben 
immer noch weiter fallen.  
 

Vor allem in Europa setzten viele Menschen heute Weihnachten mit den 
Märkten gleich, meinen, dass Konsum und der offene Welthandel die höchsten 
Werte seien, die es zu verteidigen gilt. Schneller-, Besser-, Stärker- sein wollen 
als andere ist bei vielen krankhaft geworden. Auch bleiben viele Menschen auf 
der Strecke.  

Das Fest der wahren Liebe steht diesem Denken und Verhalten aber diametral 
entgegen.  



Weihnachten ereignet sich nicht im Erfolg, auf den Märkten und beim 
Glühweintrinken. Nicht im Konsum und in Abhängigkeiten, sondern im 
Wesentlichen, bei Menschen, die zueinander finden, bei der Liebe, die Mensch 
wird, beim Kind in der Krippe, in der Familie, die uns heilig ist.  

Als Christen sind wir zur Freiheit berufen.  

Wir sind dazu eingeladen frei zu werden, unser Herz für die Liebe, für die eine 
wahrhaftige Liebe Gottes zu öffnen, die wirklich in der Lage dazu ist unsere 
Sehnsucht zu stillen und unserem Leben Sinn und Bedeutung zu geben.  

Liebe Schwestern und Brüder, 

Josef und Maria verändern die Welt nicht durch Macht, nicht durch Lautstärke, 
durch Revolutionen, nicht durch Erfolg oder durch tolle Predigten.  
Sie verändern die Welt, indem sie Gott Raum geben, sich von ihm und seiner 
Gnade ganz erfüllen lassen und in Liebe das tun, was ihre Aufgabe, was ihr 
Beruf ist.  

Weihnachten geschieht dort, wo Menschen wie Josef den Mut haben, gerecht 
zu handeln, auch wenn es sie etwas kostet.  
Weihnachten geschieht dort, wo Menschen wie Maria ihr Leben nicht 
festhalten, sondern Gott anvertrauen. Der Liebe mehr Raum geben, als ihrer 
Selbstverwirklichung und Karriere.  
 

Vielleicht werden wir damit nicht reich. 
Vielleicht werden wir damit nicht bewundert. Vielleicht finden manche 
Menschen heutzutage nicht einmal mehr einen Partner für einen solchen 
gemeinsamen Weg.  

Aber auf diesem Weg werden wir erfüllt und sehen den Sinn in unserem Leben.  
Wir werden unvorstellbar reich auf diesem Weg, Reich an Nähe, Reich an 
Beziehung und reich an Unmittelbarkeit, zu uns selbst, zu Jesus, zu unseren 
Mitmenschen, zur wunderbaren Natur, die uns verbindet.  

So werden wir reich an der Freude, die kein Ende kennt.  

Bitten wir Gott, dass er uns auf diesem Weg führt, dass er uns ein Herz schenkt 
wie Josef, offen für seinen Willen, 
und ein Herz wie Maria, bereit für seine Liebe. 

Dann wird die Liebe tatsächlich Mensch, 

wird Wirklichkeit in unserem Leben.  
Amen. 

 

 



Priester / Lektor: 
Lasst uns beten zu Gott, der in der Stille Mensch geworden ist und unser Leben 
erneuern will. 

-Für alle Menschen, die Verantwortung tragen in Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft: 
dass sie nicht der Logik des Gegeneinanders folgen, sondern dem Wohl der 
Menschen dienen. 
 

-Für alle, die unter Leistungsdruck, Überforderung und innerer Unruhe leiden: 
dass sie Wege finden zu mehr Einfachheit, zu mehr Menschlichkeit und zu 
echter Freiheit. 
 

-Für unsere Kirche: 
dass sie nicht den Massstäben der Welt nacheifert, sondern wie Josef und 
Maria Zeugnis gibt von Vertrauen, Demut und Hoffnung. 
 

-Für alle Familien, Paare und Alleinstehenden in diesen Tagen vor Weihnachten: 
dass sie Nähe erfahren, Versöhnung wagen und einander mit Liebe begegnen 
können. 
 
-Für unsere Erstkommunionkinder und ihre Familien: 
dass sie in einer oft lauten und fordernden Welt Menschen finden, die ihnen 
Orientierung geben, 
und dass sie entdecken dürfen, wie befreiend ein Leben mit Gott ist. 
 
-Für unsere Verstorbenen: 
dass sie bei Gott jene Freude finden, die kein Konsum und kein Erfolg schenken 
kann. 
 

Priester: 
Denn du, Gott, bist der Ursprung unserer Freiheit und das Ziel unserer 
Hoffnung.     Dir vertrauen wir uns an, heute und alle Tage unseres Lebens. 
Amen. 

 


